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Glossar

 ▪ BB-Kartei: Bestell- und Bestandskartei, Ansammlung von Holzkästen mit Schubladen, in de-
nen Durchschläge von Bestellzetteln mit den bibliographischen und Erwerbungsdaten alphabe-
tisch* sortiert waren. Gleichzeitig Nachweisinstrument und Kommunikationszentrale, beliebter 
Treffpunkt von Kollegen

 ▪ nullen: Prüfung, ob ein gewünschter Titel schon vorhanden (Kürzel vh), bereits bestellt (bb), 
oder keines von beiden (00) ist. Die entsprechende Bemerkung wurde auf dem der Bestellun-
terlage beigelegten „Wunschzettel“ notiert

 ▪ Alphabet: scheinbar willkürliche Anordnung der graphischen Umsetzungen menschlicher Lau-
te („Buchstaben“). Sortierkriterium frühzeitlicher Bibliothekskataloge und essentielle Grundlage 
bibliothekarischen Handelns. Stolperstein für neuzeitliche digital natives (wie man hört), die mit 
antiquierten Bibliothekssystemen konfrontiert werden

 ▪ FF-Kartei: Ebenfalls alphabetisch sortiertes Nachweisinstrument laufender bzw. abgeschlos-
sener Fortsetzungen. In Blechwannen, die an einer Rotationswalze drehbar befestigt waren, 
wurden die FF-Karten abgelegt

 ▪ Kardex: Blechkästen mit flachen Schubfächern, in denen schuppenartig Karten für die ein-
zelnen Zeitschriftentitel einsortiert waren. Hilfsinstrument zum Nachweis von laufenden Zeit-
schriften, zum Nachtrag neuer Lieferungen und zum Abruf kompletter Jahrgänge zum Binden. 
Wegen aufgeteilter Alphabetbereiche deutlich weniger kommunikativ als die BB-Kartei

 ▪ Standortkatalog: Ähnlich wie die BB-Kartei ebenfalls mit Durchschlägen der Bestellzettel be-
stückt, allerdings nach Signaturen sortiert

 ▪ Datenbank: Speichermedium der Katalogisate, festgehalten auf Stapeln von Festplatten. Im 
Rechenzentrum wurde an jedem Wochentag ein anderer Plattenstapel ins Laufwerk eingelegt, 
der die Daten von Büchern bestimmter Erscheinungsjahr-Bereiche enthielt. In der Katalogisie-
rung mussten also die Bücher nach diesen Bereichen vorsortiert werden

 ▪ Microfiche: Kunststoffblatt mit filmischer Beschichtung, auf dem größere Mengen von Titelauf-
nahmen gespeichert werden konnten. Allerdings benötigte man zum Auslesen dieser Blätter 
ein eigenes Lesegerät, einer Art kleiner Diabetrachter

 ▪ SyKa: Systematischer Katalog, Auflistung der Bibliotheksbestände nach Systemstellen, d.h. 
auch die anderswo aufgestellte relevante Literatur wurde an der gesuchten Stelle miterfasst

 ▪ Ausleihkatalog: Von den offline erfassten Daten der Ausleihterminals wurde abends nach 
Schließung der Bibliothek (sic!) ein Abzug generiert, dessen systematisch sortierte Daten auf 
Microfiche aufgebracht wurden. Die jeweils aktuellsten Fiches wurden jeden Tag bei der Aus-
kunft in einen Ständer einsortiert. Sie wiesen damit den Ausleihstand des vergangenen Tages 
nach.

Impressionen von „Früher“
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Am Donnerstag, den 17.11.2022 fand er zum 
ersten Mal statt: der KIM Walk.
Ein von Oliver Kohl-Frey geführter Rundgang 
über mehrere Gebäude und viele Stockwerke.
Mancher fragte sich: „Warum zieht eine Grup-
pe von 15 Beschäftigten los und erkundet 
unsere Uni?“ Ganz einfach: vielen Kolleg*innen 
des KIM, insbesondere den Neueren, ist gar 
nicht bewusst und bekannt, wo sich überall 
in den Gebäuden weitere KIM Kolleg*innen 
tummeln und welche versteckten Orte es zu 
entdecken gibt. Bei unserem Rundgang durch 
die allermeisten KIM-Gebäudeteile haben wir 
so manches unbekannte Örtchen und bis dato 
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unbekannte 
Gesicht kennen 
gelernt und 
auch erstaunte 
Gesichtsaus-
drücke über 
den plötzlichen 
Überfall und Be-
such am Arbeits-
platz erlebt. Wir 
hoffen sehr, wir 
haben nieman-
den völlig aus dem Konzept gebracht und man 
verzeiht uns die kurze Störung. 

Aus 1985: Die Einfüh-
rung der Teams und der 
Eintritt in den Verbund 
war beschlossen wor-
den. Die anstehenden 
Veränderungen wurden 
von den Mitarbeiter*innen 
kritisch hinterfragt, zum 
Beispiel in dem Artikel „Ist 
die Teambildung notwen-
dig“? von Dorothea Rabe, 
Bibliothek aktuell, Heft 50 
vom 12.02.1985, Seite 
15. 




